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BESONDERE KUNDENGRUPPEN

M it steigendem Le-
bensalter nehmen 
die Erkrankungen 
und die Zahl der 

Medikamente in der Regel zu. 
Sie sollten in der Apotheke den-
noch zwischen den rüstigen 
Rentnern und den multimorbi-
den Betagten unterscheiden. 
Erstere benötigen Gesundheits-
angebote zur Prävention und 
Stärkung der Leistungsfähigkeit. 
Sie sind an Informationen inter-

essiert und haben selbst genug 
Zeit, sich um ihre Gesundheit zu 
kümmern. Diese Patienten-
gruppe ist oftmals gebildet und 
finanziell abgesichert. Eine be-
sonders intensive Betreuung aus 
der Vor-Ort-Apotheke ist gerade 
hier wichtig, denn diese Men-
schen sind oftmals sehr internet
affin. Sie sind durchaus in der 
Lage, ihre Medikamente im In-
ternet zu bestellen, wenn sie im 
persönlichen Gespräch in der öf-

fentlichen Apotheke mit PTA 
und Apotheker keinen Mehrwert 
erkennen. Besondere Dienstleis-
tungen, zum Beispiel eine Medi-
kationsanalyse, Ernährungsbera-
tung, Gesundheitschecks oder 
Gesundheitsvorträge sind für 
diese Senioren von Interesse.

Medikationsplan Ältere Kun-
den mit mehreren chronischen 
Erkrankungen nehmen im 
Durchschnitt 8,5 Medikamente 

täglich ein. Im Einzelfall kön-
nen es noch deutlich mehr sein. 
Es ist für die Betroffenen gar 
nicht so leicht, da noch den 
Überblick zu behalten, insbe-
sondere, wenn bereits kognitive 
oder organische Einschränkun-
gen bestehen. Für die Übersicht 
über die Einnahme sollte jeder 
Ihrer Kunden, der mehr als drei 
Medikamente dauerhaft ein-
nimmt, einen bundeseinheitli-
chen Medikationsplan (BMP) 
erhalten. Diesen stellt meistens 
der Hausarzt aus. Der Plan 
sollte aktuell und vollständig 
sein. Wichtig ist, dass er in pati-
entengerechter Sprache formu-
liert, nach Einnahmezeitpunk-
ten von morgens nach abends 
hin sortiert ist und vom Patien-
ten verstanden und benutzt 
wird. Fragen Sie Ihre Kunden 
oder deren Angehörige danach 
und überprüfen Sie, ob der Plan 
aktuell und verständlich ist. 
Dann kann er eine wichtige 
Struktur für die tägliche Ein-
nahme der Medikamente sein 
und Angehörige beim Stellen 
der Arzneimittel unterstützen.

Barrierefrei Betagte Menschen 
sind oft nur noch eingeschränkt 
mobil, manche benötigen einen 
Rollator. Hier greift die Empfeh-
lung, dass Apotheken barriere-
frei erreichbar sein sollten. Trep-
pen oder enge Zugänge stellen 
für alte Menschen mit körperli-
chen Behinderungen eine un-
überwindbare Grenze dar. Die 
Apothekenleitung sollte an die 
Bedürfnisse der älteren Men-
schen denken und den barriere-

Bedürfnisse 
von Senioren
Für viele alte Menschen ist die Vor-Ort-Apotheke neben dem Arzt die 
wichtigste Anlaufstelle, wenn sie Hilfe rund um ihre Gesundheit benötigen. 
Hier erhalten Senioren persönliche Beratung.
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Empfehlen Sie den Bauernhof-Effekt 
zum Lutschen!

Heuschnupfen?

Nasale
Symptome

Symptome
am Auge

Bronchiale
Symptome

*nach Bartosik T. et al. 
Poster DAK 2020 /  
EAACI 2020

Reduktion der 
Symptome um

  53%*

� Macht nicht müde
 Molkenprotein aus Bio-Rohmilch

� Sehr gut verträglich 
 laktosearm und glutenfrei

� Für die ganze Familie
 Erwachsene & Kinder ab 3 Jahren

Hohe Medienpräsenz stärkt 
den Abverkauf in Ihrer Apotheke vor Ort.

immunobon.de Bencard Allergie GmbH
Leopoldstraße 175, D-80804 München

freien Zugang, sowie Servicean-
gebote in Sachen Botendienst 
und Hausbesuch sicherstellen. 
Weiterhin erwarten ältere Men-
schen einen diskreten Bera-
tungsbereich, ausreichende Be-
wegungsfreiheit auch zwischen 
den Regalen, gut lesbare Preis-
schilder und Sitzgelegenheiten.

Spezielles Produktsorti-
ment Wenn sich eine Apotheke 
besonders auf die Zielgruppe 
der Senioren spezialisiert, dann 
können die Waren in der Frei-
wahl auch für die Älteren interes-
sant sein. Gibt es kein Sanitäts-
haus in direkter Nähe, sollten 
auch Apotheken Hilfsmittel, die 
den Alltag von Senioren erleich-
tern, anbieten. Pflege für die 
ältere Haut, spezieller Sonnen-
schutz, aber auch Vitaminpräpa-
rate gehören ins Sortiment. In-
kontinenz ist ein wichtiges, aber 
eben auch ein Tabuthema bei 
alten Menschen. Um sicher am 
gesellschaftlichen Leben teilneh-
men zu können, braucht es eine 
gute und diskrete Beratung zu 
den richtigen Inkontinenzvorla-
gen. Um Senioren individuell 
und abgeschirmt zu beraten, 
sollte die Apotheke einen guten 
Beratungsraum mit Sitzgelegen-
heit, guter Beleuchtung und 
einem Schreibtisch besitzen.

Achtung Selbstmedikation 
Wer Senioren zu den typischen 
Bagatellerkrankungen Husten, 
Schnupfen oder Kopfschmerz 
berät, sollte sich immer über die 
Dauermedikation des Kunden 
informieren. Entweder kann der 
Medikationsplan als Grundlage 
für den Interaktionscheck die-
nen oder vielleicht hat der 
Kunde auch eine Kundenkarte 
in der Apotheke und die Über-
prüfung erfolgt automatisch. 
Zahlreiche Arzneimittel der 
Selbstmedikation interagieren 
mit anderen Medikamenten. Be-
sonders kritisch ist die Abgabe 
der nichtsteroidalen Anti

rheumatika Ibuprofen und 
Diclofenac im Alter zu beurtei-
len. Bei eingeschränkter Nie-
renfunktion oder gastrointesti-
naler Blutungsneigung ist eine 
längerfristige Einnahme der 
scheinbar so harmlosen 
Schmerzmittel ein Risiko, was 
Ihren Kunden oftmals nicht be-
wusst ist. Auch Antihistaminika 
zum Schlafen wie Doxylamin 
oder Diphenhydramin können 
die anticholinerge Last erhöhen 
oder das Risiko für QT-Zeit-
Verlängerung zusammen mit 
Arzneimitteln der Dauermedi-
kation verschärfen. Johannis-
kraut als CYP-Induktor ist im 
Kontext einer Polymedikation 
auch eher zu vermeiden, weil es 
die Metabolisierung zahlreicher 
Arzneistoffe beschleunigen 
kann.

Inadäquat im Alter Eine 
Reihe von Arzneimitteln sind 
für alte Menschen aufgrund 
ihrer Nebenwirkungen risikobe-
haftet. Sie erhöhen das Sturzri-
siko, senken die Kognitionsleis-
tung und können Leber- oder 
Nierenfunktion belasten. Zur 
Beurteilung der Gesamtmedika-
tion eines alten Menschen kön-
nen spezielle Listen mit Alterna-
tiven zu Rate gezogen werden: 
zum Beispiel die Priscus-
oder die Forta-Liste. Viele 
AMTS-Software-Programme, 
aber auch die ABDA-Datenbank 
enthalten Informationen zu kri-
tischen Arzneimitteln im Alter. 
Da alte Menschen, zum Beispiel 
Heimpatienten, oftmals von 
mehreren Ärzten und verschie-
denen Pflegekräften betreut 
werden, kann die Dauermedika-
tion Medikationsfehler umfas-
sen. Die Mitarbeiter in der Apo-
theke sollten immer einen 
kritischen Blick auf die Gesamt-
medikation der Patienten 
haben.  n

Dr. Katja Renner, 
 Apothekerin


